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Mainz, 30. Juni 2016
Ziemlich beste Freunde. Die Sammlungen der Johannes Gutenberg-Universität Mainz zu Gast in Mainzer Museen
Dritter Ausstellungsteil im Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseum Mainz vom 1. Juli bis 4. September 2016
Im Landesmuseum Mainz und im Naturhistorischen Museum Mainz konnten sie in den vergangenen Monaten schon besichtigt werden: die ungewöhnlichen Gäste aus den Sammlungen der Johannes Gutenberg-Universität Mainz (JGU), die sich unter die Exponate der Dauerausstellungen der beiden Museen „geschmuggelt“ hatten. Am 1. Juli 2016 eröffnet nun der dritte und vorerst letzte Teil der dezentralen Ausstellung „Ziemlich beste Freunde. Die Sammlungen der Johannes Gutenberg-Universität Mainz zu Gast in Mainzer Museen“ im Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseum. Eine ganz neue Auswahl von Exponaten wurde für diese Ausstellungsstation zusammengestellt.
Das Dommuseum zeigt in seiner hochmittelalterlichen Gewölbehalle herausragende Zeugnisse zu den Themenkreisen Jenseits, Totenkult, Begräbnisritual und Memorialkultur. Diese treten im Rahmen der Sonderausstellung in einen Dialog mit ausgewählten Objekten aus den Sammlungen der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Unterschiedliche Lebenswelten, Geschichten, Disziplinen, Epochen, Stile und Materialien treffen hier aufeinander. Die spielerischen Exponat-Nachbarschaften eröffnen neue Perspektiven und fordern eine erneute Auseinandersetzung mit den Objekten heraus, regen zu neuen Assoziationen und Erkenntnissen an und weisen den Weg zu überraschenden religiösen Analogien oder gleichfalls fruchtbaren Widersprüchlichkeiten. So bereichern sich die ungleichen Objektpaare gegenseitig – wie dies beste Freunde eben tun … 
Zur Ausstellungseröffnung am 1. Juli werden der Diözesanadministrator des Bistums Mainz, Dietmar Giebelmann, der Vizepräsident für Forschung der Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Prof. Dr. Wolfgang Hofmeister, sowie der Direktor des Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseums, Dr. Winfried Wilhelmy, sprechen. Die Zentrale Sammlungskoordinatorin der JGU, Dr. Vera Hierholzer, zugleich Organisatorin der Ausstellungsreihe, gibt eine kurze Einführung in die Ausstellung. Im Anschluss haben die Eröffnungsgäste die Möglichkeit, die Ausstellung bei einem Rundgang gemeinsam mit den Betreuerinnen und Betreuern der universitären Sammlungen und den MitarbeiterInnen des Dommuseums zu besichtigen. 
Die interessierte Öffentlichkeit ist herzlich willkommen, am Freitag, 1. Juli 2016 ab 14 Uhr die Ausstellung zu besichtigen.
Zur Ausstellung im Dommuseum erscheint ein reich bebilderter Katalog. Die Schau im Dommuseum läuft bis 4. September.

Der Ausstellungsteil im Naturhistorischen Museum Mainz (Reichsklarastr. 1) ist weiterhin zu sehen – noch bis zum 20. August 2016. 
Weitere Informationen finden Sie unter http://www.sammlungen.uni-mainz.de/1458.php und www.dommuseum-mainz.de
Öffnungszeiten des Dom- und Diözesanmuseums: 

Di-Fr 10-17 Uhr, Sa, So 10-18 Uhr

Bildmaterial:
BILDLINK
1. Lachender Knabe, Detail aus einer Gruppe der Seligen, Werkstatt des Naumburger Meisters, um 1239, Dommuseum
(Foto/©: Bischöfliches Dom- und Diözesanmuseum Mainz)

2. Plastikpuppe, vermutl. Nigeria, um 2000, Ethnografische Studiensammlung, JGU
(Foto/©: Thomas Hartmann, JGU)

Die leuchtend grüne Plastikpuppe weist den Weg zur Sonderausstellung „Ziemlich beste Freunde“ im Dommuseum. Wie viele Kunstwerke in der dortigen Gewölbehalle ist die Puppe eng mit dem Thema „Jenseits“ verbunden. Solche Plastikpuppen wurden noch bis vor wenigen Jahren in vielen Ländern Westafrikas als Spielzeug produziert. Bei den Yorùbá in Südwestnigeria jedoch dienten sie auch als Verkörperung verstorbener Zwillinge, denen besondere spirituelle Kräfte zugeschrieben werden. Der lachende Knabe aus dem Weltgericht des Naumburger Meisters ist mit ihr durchaus vergleichbar: die Reinheit dieses unschuldigen Kindleins reiht ihn unter die Auserwählten ein, die am Tag des Jüngsten Gerichts das Privileg besitzen werden, ins Paradies einzuziehen. Ein „normales“ Kind, das aber durch sein Lächeln als ein besonderes gekennzeichnet ist. 
BILDLINK

3. Madonna mit Kind, sog. „Fuststraßen-Madonna“, Mainz, um 1250, Farbfassung neuzeitlich, Dommuseum
4. Aphrodite von Melos, sog. Venus von Milo, Mainz, 1871, Gipsabguss, Klassisch-Archäologische Sammlungen, JGU
5. Grüne Tārā, Himālaya-Region, Nepal oder Tibet, 19. Jh., Sammlungen der Indologie, JGU

Die Grüne Tārā aus Tibet und die Venus von Milo zu Gast bei der Gottesmutter Maria – unterschiedlicher könnten diese drei in höchstem Maße verehrten Frauengestalten nicht ausschauen. Und doch verkörpern sie ähnliche Sehnsüchte der Menschen nach Liebe, Schönheit und Mitgefühl.
Kontakt:

Dr. Vera Hierholzer
Zentrale Sammlungskoordinatorin der Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Zentralbibliothek

Jakob-Welder-Weg 6

55128 Mainz
Tel. 06131 39-24450
E-Mail: v.hierholzer@ub.uni-mainz.de
http://www.sammlungen.uni-mainz.de
Bischöfliches Dom- und Diözesanmuseum Mainz
Dr. Winfried Wilhelmy, Direktor

Domstr. 3

55116 Mainz
Tel.: 06131 253-344
E-Mail: info@dommuseum-mainz.de
http://www.dommuseum-mainz.de































































































































































Kontakt:


Kathrin Voigt


Kommunikation und Presse


Tel. 06131 39-27008


�HYPERLINK "mailto:bettina.leinauer@uni-mainz.de"�kathrin.voigt@uni-mainz.de�





Johannes Gutenberg-Universität Mainz


(JGU)


55099 Mainz


�HYPERLINK "http://www.uni-mainz.de"�www.uni-mainz.de�








Esther Klippel


Medienarbeit


Tel. 06131 253 379


� HYPERLINK "mailto:esther.klippel@bistum-mainz.de" �esther.klippel@bistum-mainz.de�





Bischöfliches Dom- und Diözesanmuseum Mainz


Domstr. 3


55116 Mainz


www.dommuseum-mainz.de








